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WOrTL cschreibt: „Interdisziplinäres Arbeiten C1 - WE1SE hat Onas diesen Beıltrag ın modihzierter
bringt einen unschätzbaren Mehrwert, WEI111 Uun: erganzter Orm kurze e1t späater mıt dem

darum geht, die politische Deutungsmacht Titel „Against the cstream“ überschrieben.
VOo  3 biblischen Frauenfiguren ın der abendlän- OoNnas sieht sich celbst auf verlorenem
dischen Geschichte wiederzuentdecken, (1E- Posten ın Cdieser Debatte. In der Tat hat das
schlechterkonstruktionen ın Geschichte Uun: Harvard KOomıiıtee mıt selner Klärungslinie
Gegenwart analysieren Uun: Gegenentwürfe Schule gemacht Uun: Gesetzgebung Uun: Aarzt-

entwickeln, Clie Menschen Gestaltungsfrei- liche Richtlinien weltweit mafßgeblich gepragt.
heit Sibt, ihre JE eigenen Lebenskonzepte Jen- Dennoch kommt ın gewIissen Abständen

Immer wieder Einwänden Uun: Kritik. Imse1ts VO  3 Geschlechterstereotypen verwirkli-
hen  n Und Cdie „Beltrage belegten anschaulich, deutschen Sprachraum wurde diese Kritik 11LLAS-

dass Cdie theologische Forschung auf diesem (1E- S1IV, nachdem 1992 Erlanger Uniklinikum
biet Cdie Kultur-, SOz1lal- un: (Jelsteswissen- Cdie Schwangerschaft einer hirntoten Tau fort-
cschaften anschlussfähig ist.  n geführt un: dazu die Vitalfunktionen der VT -

Marıa FEicherDBerg 11 tfergau unglückten YTYau aufrechterhalten wurden,
wenngleich 11UT für ein1ge Wochen Uun: letztlich
hne Cdas iınd reiten können.

Klaus Schäfer stellt 1U  3 ın einem Kkleinen
MORALT  OLOGIE kompakten Taschenbuch Cdie Situationen VOI,

ın denen zu Hirntod bei fortbestehender
o  ® Schäfer, Klaus: Hırntod. Medizinische Fak- Herzfunktion kommen kann Uun: erläutert AUS-
ten dıffuse Ängste Hılfen tür Angehö6- führlich Cdie Diagnostik des Hirntodes. In der
rige (t0pOSs taschenbücher 879) 0DO0S Olus kurzen Übersicht ZUuUT Geschichte dieses KON-Verlag, Kavelaer 2014 uro 3,95 zeptes geht bis Hippokrates zurück, der
(D) Uuro Y 20 (A) ( HF 13,50 ISBN U /8-3- bereits 1mm antiken Griechenland das Gehirn
8 46/7/-0879-1 als für Empfindungen Uun: Intelligenz veran(ti-
BKereıits ce1t den 60er-Jahren des etzten Jahr- wortlich sah un: führt AUS leider hne Angabe
hunderts wird debattiert, ob der Hirntod als einer Primärquelle), dass Moses Maimonides
unumkehrbarer Ausfall aller Hirnfunktionen bereits 1 20)() o  . den Verlust VOo  3 Hırn-
als Tod des Menschen gelten könne. funktionen mıt dem Tod gleichzusetzen. DIie

1968 betraute Cdie Harvard Medical School Zuckungen VOo  3 Enthaupteten selinen nicht als
eın ad hOoc KOomıiıtee miıt der Aufgabe, Cdie Defini- Lebenszeichen werlten, Ca Cdie zentrale KON-
t10n des Hirntodes untersuchen. e KOM- trolle des Gehirns fehle
1SsS1ONn schlug ın ihrem Bericht VOI, den 1rre- Schäfers Darstellungen sSind IKlar un: für
versiblen Ausfall der Hirnfunktionen als medizinische Lalen guL verständlich. Scharf
Todeskriterium definieren. Als Merkmale geht Immer wieder miıt Kritikern des Hırn-
hierfür wurden festgehalten: keine Kezeptivitat todkriteriums 1Ns Gericht. Dabei wird deutlich,
un: Reaktivität, keine spontanen ewegungen dass mehrere Fragen unterscheiden sind
un: Atmung, keine Reflexe SOWIE eın faches Cdie nach der Definition des Tods, Cdie nach den
Elektron-Enzephalogramm. [Das Komiıtee WIEeS Kriferien des Todes un: Cdie nach den ests,

hand derer Cdie Erfülltheit der Krıterlen üÜber-auf den Hintergrund einer doppelten Not-
wendigkeit für diese Neudefinition hin zu prüft wird. Viele Einwände lassen sich nach
Eiınen E1 nicht zuzumuten, dass ın Situationen Schäfer darauf zurückführen, dass AMAT ın
WIE den beschriebenen lebenserhaltende Maf[ß- Deutschland, ÖOsterreich un: der chweiz das
nahmen fortgeführt würden, zu /weiten Ganzhirntodkriterium gilt, ın anderen Ländern
ergeben sich hne 1n€e derartige Definition ber uch der Ausfall des Hırnstamms malßsgeb-
Schwierigkeiten un: Kontroversen über Cdie Er- ich se1in könne. DDIies führe miıtunter einer
langung VOo  3 Urganen für Cdie Transplantation. sprachlichen un: tatsächlichen Verwischung
DIiese Neufestlegung hat bereits einen ONa des Unterschieds zwischen Koma un: Hırn-

tod. Leider unterlässt Schäfer, sich konkretspäater 1n€e entschiedene Kritik durch den Phi-
losophen Hans ONnas erfahren. ONnas außerte mıt den Argumenten VOo  3 Hans OoNnas der
sich bei einem 5Symposion, bei dem eigentlich denen des President's Council Bioethics
über Cdie Ethik der Humanexperimente 91Ng, USA 2008 auUuseinanderzusetzen. Freilich fehlt
uch zu I1hema des Hirntodes. Interessanter- uch eın 1NweIls auf Clie YST nach Erscheinen
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wort schreibt: „Interdisziplinäres Arbeiten er-
bringt einen unschätzbaren Mehrwert, wenn 
es darum geht, die politische Deutungsmacht 
von biblischen Frauenfi guren in der abendlän-
dischen Geschichte wiederzuentdecken, Ge-
schlechterkonstruktionen in Geschichte und 
Gegenwart zu analysieren und Gegenentwürfe 
zu entwickeln, die Menschen Gestaltungsfrei-
heit gibt, ihre je eigenen Lebenskonzepte jen-
seits von Geschlechterstereotypen zu verwirkli-
chen.“ Und die „Beiträge belegten anschaulich, 
dass die theologische Forschung auf diesem Ge-
biet an die Kultur-, Sozial- und Geisteswissen-
schaft en anschlussfähig ist.“
Berg im Attergau Maria Eicher

 MORALTHEOLOGIE

◆ Schäfer, Klaus: Hirntod. Medizinische Fak-
ten – diffuse Ängste – Hilfen für Angehö-
rige (topos taschenbücher 879). Topos plus 
Verlag, Kevelaer 2014. (120) Pb. Euro 8,95 
(D) / Euro 9,20 (A) / CHF 13,50. ISBN 978-3-
8367-0879-1.

Bereits seit den 60er-Jahren des letzten Jahr-
hunderts wird debattiert, ob der Hirntod als 
unumkehrbarer Ausfall aller Hirnfunktionen 
als Tod des Menschen gelten könne.

1968 betraute die Harvard Medical School 
ein ad hoc Komitee mit der Aufgabe, die Defi ni-
tion des Hirntodes zu untersuchen. Die Kom-
mission schlug in ihrem Bericht vor, den irre-
versiblen Ausfall der Hirnfunktionen als neues 
Todeskriterium zu defi nieren. Als Merkmale 
hierfür wurden festgehalten: keine Rezeptivität 
und Reaktivität, keine spontanen Bewegungen 
und Atmung, keine Refl exe sowie ein fl aches 
Elektron-Enzephalogramm. Das Komitee wies 
auf den Hintergrund einer doppelten Not-
wendigkeit für diese Neudefi nition hin – zum 
Einen sei nicht zuzumuten, dass in Situationen 
wie den beschriebenen lebenserhaltende Maß-
nahmen fortgeführt würden, zum Zweiten 
ergeben sich ohne eine derartige Defi nition 
Schwierigkeiten und Kontroversen über die Er-
langung von Organen für die Transplantation. 
Diese Neufestlegung hat bereits einen Monat 
später eine entschiedene Kritik durch den Phi-
losophen Hans Jonas erfahren. Jonas äußerte 
sich bei einem Symposion, bei dem es eigentlich 
über die Ethik der Humanexperimente ging, 
auch zum Th ema des Hirntodes. Interessanter-

weise hat Jonas diesen Beitrag in modifi zierter 
und ergänzter Form kurze Zeit später mit dem 
Titel „Against the stream“ überschrieben.

Jonas sieht sich selbst auf verlorenem 
Posten in dieser Debatte. In der Tat hat das 
Harvard Komitee mit seiner Klärungslinie 
Schule gemacht und Gesetzgebung und ärzt-
liche Richtlinien weltweit maßgeblich geprägt. 
Dennoch kommt es in gewissen Abständen 
immer wieder zu Einwänden und Kritik. Im 
deutschen Sprachraum wurde diese Kritik mas-
siv, nachdem 1992 am Erlanger Uniklinikum 
die Schwangerschaft  einer hirntoten Frau fort-
geführt und dazu die Vitalfunktionen der ver-
unglückten Frau aufrechterhalten wurden, 
wenngleich nur für einige Wochen und letztlich 
ohne das Kind retten zu können.

Klaus Schäfer stellt nun in einem kleinen 
kompakten Taschenbuch die Situationen vor, 
in denen es zum Hirntod bei fortbestehender 
Herzfunktion kommen kann und erläutert aus-
führlich die Diagnostik des Hirntodes. In der 
kurzen Übersicht zur Geschichte dieses Kon-
zeptes geht er bis zu Hippokrates zurück, der 
bereits im antiken Griechenland das Gehirn 
als für Empfi ndungen und Intelligenz verant-
wortlich sah und führt aus (leider ohne Angabe 
einer Primärquelle), dass Moses Maimonides 
bereits um 1200 erwog, den Verlust von Hirn-
funktionen mit dem Tod gleichzusetzen. Die 
Zuckungen von Enthaupteten seinen nicht als 
Lebenszeichen zu werten, da die zentrale Kon-
trolle des Gehirns fehle.

Schäfers Darstellungen sind klar und für 
medizinische Laien gut verständlich. Scharf 
geht er immer wieder mit Kritikern des Hirn-
todkriteriums ins Gericht. Dabei wird deutlich, 
dass mehrere Fragen zu unterscheiden sind: 
die nach der Defi nition des Tods, die nach den 
Kriterien des Todes und die nach den Tests, an-
hand derer die Erfülltheit der Kriterien über-
prüft  wird. Viele Einwände lassen sich nach 
Schäfer darauf zurückführen, dass zwar in 
Deutschland, Österreich und der Schweiz das 
Ganzhirntodkriterium gilt, in anderen Ländern 
aber auch der Ausfall des Hirnstamms maßgeb-
lich sein könne. Dies führe mitunter zu einer 
sprachlichen und tatsächlichen Verwischung 
des Unterschieds zwischen Koma und Hirn-
tod. Leider unterlässt es Schäfer, sich konkret 
mit den Argumenten von Hans Jonas oder 
denen des President‘s Council on Bioethics 
(USA 2008) auseinanderzusetzen. Freilich fehlt 
auch ein Hinweis auf die erst nach Erscheinen 
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dokumentierte Urteilsbildung 1mm Deutschen
FEthikrat PASTORALTHEOÖL  IE

Hilfreich sind indes Cdie ausgewählten $ Baumann, Klaus Hg.) Theologie der
Hınwelse auf Stellungnahmen christlichen KI1Ir- Carıtas Grundlagen un Perspektiven tür
hen Uun: solchen AUS der muslimischen Welt. ıne Theologıie, dıe dem Menschen dıent
Schäfer betont Cdie Übereinstimmung zwischen Fastschrıtft tür Heinrich Pompey A uUuS Anlass
christlichen Kirchen Uun: Islam, beklagt aber, ceINEeSs Geburtstages (Studien ZUT Theo-
dass Clie christlichen Stellungnahmen Cdie rage
nach der Seele Uun: ihrem (Jrt übergehen. logie un PraxIıs der Carıtas un Sozlalen

Pastoral 31) Echter Verlag, Würzburg 2017
[Das Buch enthält zudem praktische Hın- Kart uro 30,00 (D) Uuro 30,90 ( HF

WE1SE, ın denen Clie spezifische Ompetenz des 39,90 ISBN Y /8-3-4279-04345-)
Pallottiners Uun: Klinikseelsorgers besonders
zu Iragen kommt. Dazu zäahlen Vorschläge [Dass Cdie organıisierte C.arıltas ın Deutschland als
un: Anregungen für den Umgang miıt AÄAn- hochmoderne Dienstleistungsorganisation sich
gehörigen (z.B Cdie nregung, Cdie künstliche zunehmend VOo  3 ihren theologischen urzeln

eatmung des Hırntoten VOT der Urganent- entfernt, wurde ın den VELSANSCHEN drei Jahr-
nahme für kurze e1t unterbrechen, den zehnten VOo  3 verschiedener e1te her beklagt.
Ausfall der spontanen Atmung erfahrbar Gebunden Cdie „goldenen Fesseln des OZ1-
machen), WIE uch Hınwelse ZUr! Sprache Uun: alstaates“ E1 61€E ın Gefahr geraten, „Sich VOo  3

Kommunikation. Besondere Anforderungen Innen her ‚säkularisieren un: ihren ezug
entstehen, weil der 1IrNIOTe „plötzlich AUS dem ZUr! verfassten Kirche verlieren (Karl Gabriel,

1990 SO bestehe Anlass Zur orge, dass derLeben gerissen‘ wurde, der Hirntod ın wenigen
Stunden festgestellt werde, der Hirntod eın carıtatıve „Lenst für Cdie Menschen 1mM blofßs

Fachlichen stecken bleibt un: se1INe ‚sakramen-unsichtbarer Tod“ s€l1, WIr sprachlich ungeübt
selen, „korrekt VOo  3 Hırntoten sprechen‘ Uun: tale Seele verliert“ (Dt. Bischöfe 1998
möglicherweise 1n€e „Anfrage nach der FEinwil- e vorliegende Publikation ll diesem

Irend eın deutliches theologisches Signal enTL-ligung ın 1n€e Organspende” anstehe (85) Eın
Anhang enthält Textvorschläge für Cdie Ausseg- gegenNseLzen Uun: WIE der Herausgeber ın SE1-

111e Beıltrag formuliert dazu beitragen, „dieHNUuNg VOo  3 Hırntoten
Als Anmerkungen Zur Kommunikation Lebendigkeit un: Qualität der Caritas-Arbeit

mıt Angehörigen un: als liturgische and- VOo  3 ihren theologisch-spirituellen urzeln her
schützen Uun: fördern.. DDiesem Grund-reichung 1st Schäfers Taschenbuch sicher hilf-

reich. e ethische un: anthropologische KON- anliegen entsprechend enthält der Sammelband
TOVerSe, Cdie hinter dem Streit den Hirntod Cdie eıtrage des 5Symposions anlässlich des
steht, wird ber durch den Vorwurf, Kritiker Geburtstages VOo  3 Heinrich Pompey, dem CI E -

verbreiteten difiuse Ängste, nicht gelöst. DIie riıtlerten langjährigen Lehrstuhlinhaber Uun:
Leliter des Arbeitsbereichs CaritaswissenschaftÜbereinstimmung zwischen manchen christli-

hen Uun: muslimischen Empfehlungen erklärt Uun: christliche Sozialarbeit, Cdas NOo-
vember 2016 der Kkatholischen Fakultät derzu Beispiel noch nicht Cdie heftige Kritik, Cdie

der Hirntod als Todeskriterium unfer Japanı- Albert-Ludwigs-Universität Freiburg cstattfand.
schen Gelehrten erfahren hat Was Schäfer vVOÖl- Eingeleitet wird der 71 Seliten umfassen-

de Sammelband mıt dem Vorwort un: einemlig übergeht, 1st der verdeckte 1SSeNS, den
unfer den Befürwortern des Hirntodkriteriums Beıltrag des Herausgebers SOWIE VOo  3 fünf rulßs-

worten, AUS denen schon das breite Uun: hochgibt Ist Cdas Gehirn deshalb zentral für 1ISCTE

Todesvorstellung, weil Cdas UOrgan 1st, welches angesehene Wirken des Jubilars deutlich wird
für 1ISCTE kognitiven Leistungen VeranLeworli- u Prälat Gtanptetro Dal 705s0, Leıiter VOo  3 COr
ich Ist, der geht Cdie Rolle als Zentral- Unum, Erzbischof Zollitsch, Carltaspräa-
JL, welches den integrativen Fortbestand sident Prälat IIr Neher) ESs folgen dann

eıtrage VO  3 Kollegen Uun: Schülern des Geehr-des menschlichen Urganismus tTeuerT Uun: C1 -

möglicht. ten, Cdie nach drei Sektoren geordnet sind Phi-
LiINZ Michael Fuchs losophische theologische praktisch-theo-

logische Grundlagen Uun: Perspektiven.
Im philosophischen eil begründet

nächst der Philosoph Kalner arten, wWw1IE cehr
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dokumentierte Urteilsbildung im Deutschen 
Ethikrat.

Hilfreich sind indes die ausgewählten 
Hinweise auf Stellungnahmen christlichen Kir-
chen und solchen aus der muslimischen Welt. 
Schäfer betont die Übereinstimmung zwischen 
christlichen Kirchen und Islam, beklagt aber, 
dass die christlichen Stellungnahmen die Frage 
nach der Seele und ihrem Ort übergehen.

Das Buch enthält zudem praktische Hin-
weise, in denen die spezifi sche Kompetenz des 
Pallottiners und Klinikseelsorgers besonders 
zum Tragen kommt. Dazu zählen Vorschläge 
und Anregungen für den Umgang mit An-
gehörigen (z. B. die Anregung, die künstliche 
Beatmung des Hirntoten vor der Organent-
nahme für kurze Zeit zu unterbrechen, um den 
Ausfall der spontanen Atmung erfahrbar zu 
machen), wie auch Hinweise zur Sprache und 
Kommunikation. Besondere Anforderungen 
entstehen, weil der Hirntote „plötzlich aus dem 
Leben gerissen“ wurde, der Hirntod in wenigen 
Stunden festgestellt werde, der Hirntod ein 
unsichtbarer Tod“ sei, wir sprachlich ungeübt 
seien, „korrekt von Hirntoten zu sprechen“ und 
möglicherweise eine „Anfrage nach der Einwil-
ligung in eine Organspende“ anstehe (85). Ein 
Anhang enthält Textvorschläge für die Ausseg-
nung von Hirntoten.

Als Anmerkungen zur Kommunikation 
mit Angehörigen und als liturgische Hand-
reichung ist Schäfers Taschenbuch sicher hilf-
reich. Die ethische und anthropologische Kon-
troverse, die hinter dem Streit um den Hirntod 
steht, wird aber durch den Vorwurf, Kritiker 
verbreiteten diff use Ängste, nicht gelöst. Die 
Übereinstimmung zwischen manchen christli-
chen und muslimischen Empfehlungen erklärt 
zum Beispiel noch nicht die heft ige Kritik, die 
der Hirntod als Todeskriterium unter japani-
schen Gelehrten erfahren hat. Was Schäfer völ-
lig übergeht, ist der verdeckte Dissens, den es 
unter den Befürwortern des Hirntodkriteriums 
gibt. Ist das Gehirn deshalb zentral für unsere 
Todesvorstellung, weil es das Organ ist, welches 
für unsere kognitiven Leistungen verantwort-
lich ist, oder geht es um die Rolle als Zentral-
organ, welches den integrativen Fortbestand 
des menschlichen Organismus steuert und er-
möglicht.
Linz Michael Fuchs

PASTORALTHEOLOGIE

◆ Baumann, Klaus (H g.): Theologie der 
Caritas. Grundlagen und Perspektiven für 
eine Theologie, die dem Menschen dient. 
Festschrift für Heinrich Pompeÿ aus Anlass 
seines 80. Geburtstages (Studien zur Theo-
logie und Praxis der Caritas und Sozialen 
Pastoral 31). Echter Verlag, Würzburg 2017. 
(271) Kart. Euro 30,00 (D) / Euro 30,90 / CHF 
39,90. ISBN 978-3-429-04345-2.

Dass die organisierte Caritas in Deutschland als 
hochmoderne Dienstleistungsorganisation sich 
zunehmend von ihren theologischen Wurzeln 
entfernt, wurde in den vergangenen drei Jahr-
zehnten von verschiedener Seite her beklagt. 
Gebunden an die „goldenen Fesseln des Sozi-
alstaates“ sei sie in Gefahr geraten, „sich von 
innen her zu ‚säkularisieren‘ und ihren Bezug 
zur verfassten Kirche zu verlieren (Karl Gabriel, 
1990). So bestehe Anlass zur Sorge, dass der 
caritative „Dienst für die Menschen im bloß 
Fachlichen stecken bleibt und seine ‚sakramen-
tale‘ Seele verliert“ (Dt. Bischöfe 1998).

Die vorliegende Publikation will diesem 
Trend ein deutliches theologisches Signal ent-
gegensetzen und – wie der Herausgeber in sei-
nem Beitrag formuliert – dazu beitragen, „die 
Lebendigkeit und Qualität der Caritas-Arbeit 
von ihren theologisch-spirituellen Wurzeln her 
zu schützen und zu fördern“. Diesem Grund-
anliegen entsprechend enthält der Sammelband 
die Beiträge des Symposions anlässlich des 80. 
Geburtstages von Heinrich Pompeÿ, dem eme-
ritierten langjährigen Lehrstuhlinhaber und 
Leiter des Arbeitsbereichs ‚Caritaswissenschaft  
und christliche Sozialarbeit‘, das am 20. No-
vember 2016 an der katholischen Fakultät der 
Albert-Ludwigs-Universität Freiburg stattfand.

Eingeleitet wird der 271 Seiten umfassen-
de Sammelband mit dem Vorwort und einem 
Beitrag des Herausgebers sowie von fünf Gruß-
worten, aus denen schon das breite und hoch 
angesehene Wirken des Jubilars deutlich wird 
(u. a. Prälat Gianpietro Dal Toso, Leiter von Cor 
Unum, Erzbischof em. R. Zollitsch, Caritasprä-
sident Prälat Dr. P. Neher). Es folgen dann 14 
Beiträge von Kollegen und Schülern des Geehr-
ten, die nach drei Sektoren geordnet sind: Phi-
losophische – theologische – praktisch-theo-
logische Grundlagen und Perspektiven.

Im philosophischen Teil begründet zu-
nächst der Philosoph Rainer Marten, wie sehr 
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